
Nahrungsökologische Untersuchungen an Waldohreulen­
schlafplätzen in städtischen und landwirtschaftlich ge­
nutzten Gebieten ;
Von A rnd und Rosemarie Stiefel
Seit den Forschungen von UTTENDÖRFER und seiner A rbeitsgruppe 
sind w ir üb er die Ernährungsgew ohnheiten und  N ahrungszusam m en­
setzung der m eisten Eulen re^ht gut un terrich tet. W enn h ier trotzdem  
N ahrungsuntersuchungen an  W aldohreulen vorgelegt w erden, geschieht 
das, weil b isher kaum  auf ökologische A nsprüche oder A npassungen an 
unterschiedliche Ernährungsbedingungen geachtet w urde. Im  vorliegen­
den F all bem erkten  w ir eine derartige A npassung rein  zufällig, als w ir 
U ntersuchungen m it anderer Fragestellung, durchführten.
Bei der K ontrolle verschiedener Ruheplätze und  d e r  Beringung dort 
überw in ternder W aldohreulen fiel uns auf, daß w ährend  einer längeren 
Periode m it 20 40 cm Schneelage die Eulen aus den Gebieten m it 
dörflichem  C harak ter zum  großen Teil abw anderten  und der verblei­
bende Rest sta rke  G ew ichtseinbußen erlitt, w ährend  sie an den P lätzen 
im  S tad tinneren  m  gleicher oder schwach steigender Zahl vorhanden 
waren. Obwohl die W aldohreulen in den A ußenbezirken w ährend  der 
langen Schneeperiode ihre Ernährungsgew ohnheiten änderten , verloren 
sie in  w eit höherem  M aße an  G ew icht als die Vögel im  S tadtzentrum  
System atische U ntersuchungen bestätig ten  unsere V erm utungen, daß die 
Eulen in  verstä rk tem  M aße Vögel jagten.
Die Ergebnisse w urden  an  zwei Schlafplätzen m it dörflichem  C harakter 
(Lieskau und  Zappendorf) und  an  zwei R uheplätzen im  S tad tinnern  
(Halle, Krofeusweg, u n d  Halle, Amselweg) erarbeitet. F ü r die U nter­
stützung beim  Fangen und Beringen d e r  W alddhreulen sowie beim  A uf­
sam m eln der Gewölle danken w ir G. und U. Böttcher. H errn  Dr. W art- 
n e r sind w ir fü r die Ü berlassung einiger Beobachtungszahlen vom 
Ruheplatz L ieskau zu D ank verpflichtet.

Der Buheplatz Lieskau: Es handelt sich um  einen K iefernhochw ald am 
O rtsrand  von Lieskau. E r ist im  äußersten  G ürtel des halleschen S tad t­
randes gelegen und grenzt unm ittelbar an weite, landw irtschaftlich  ge­
nutzte Flächen. Der R uheplatz w ird  seit m indestens 80 Jah ren  regel­
m äßig von einer großen Zahl W aldohreulen w ährend  des W interhalb­
jahres aufgesucht. N ach A ngaben von Dr. W artner w aren  die ersten drei 
Exem plare am  13. 9. 1969 im  Gebiet. Die Zahl stieg im  O ktober und 
N ovem ber allm ählich an. Bei unserem  ersten  Fangversuch am  16. 11.1969 
zählten w ir 40 Exem plare. Das M axim um  w urde am  11. 1. 1970 m it 
107 Exem plaren erreich t (Dr. W artner). W ährend der anhaltenden 
Schneeperiode in  der zw eiten Ja n u a r-  und ersten  F ebruarhälfte  nahm  
die Zahl ständig ab und  erreichte m it ca. 20 E xem plaren das Minimum. 
Nach dem  Einsetzen des Tauw etters stieg die Zahl w ieder au f ca. 
70 E xem plare an. A m  16. 3. 1970 w aren noch ca. 40 Eulen am  P latz 
und balzten  ausgiebig.
In der schneefreien Zeit erfolgte der A bflug zur N ahrungssuche von den 
R uhebäum en aus d irek t in  die fre ie Feldflur. W ährend der Schnee­
periode flogen fast alle Exem plare zunächst in  das W aldinnere. Die 
m eisten kehrten  nach 10—20 M inuten zurück und suchten die Felder 
auf. W ir nehm en an, daß sie im  W ald zunächst Vögel zu schlagen 
versuchten und  ers t bei erfolglosem A usgang au f den Feldern nach
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N ahrung suchten. Einige Eulen flogen auch noch e tw a 2 S tunden nach 
Sonnenuntergang zwischen den W aldbäum en um her. U nter den Schlaf­
bäum en ausgesetzte w ildfarbene und w eiße Labormfiuse w urden gut 
angenommen. :
Der Ruheplatz Zappendorf: Die aus L ieskau abw andernden Exem plare 
versuchten sicherlich, an  anderen P lätzen m it w eniger N ahrungskonkur­
renz zu jagen. Es en tstanden dadurch einige kleinere, sporadisch 
besuchte Ruheplätze. Um einen solchen handelte  es sich au f dem  F ried ­
hof des O rtas Zappendorf im  Saalkreds, d e r am  O rtsrand  der Feldflur 
liegt. H ier schliefen w ährend  der M onate Ja n u a r—F ebruar öfter bis zu 
7 Exem plare. Ende F ebruar w urde der P latz  dann  w ieder aufgegeben.
Der Ruheplatz Wallwitz: Am  O rtsrand von W allw itz (Saalkreis) ver­
brachten  im  F ebruar—M ärz 1970 ebenfalls bis zu acht Exem plare die 
Tage in einem  O bstgarten, um  am  Abend in  die angrenzenden Felder 
abzustreichen. Dieser P latz w urde auch w ährend  der schneefreien Zeit 
von den Eulen w eiter benutzt. Die Vögel w aren  h ier ebenfalls w ährend 
der anhaltenden Schnee- und K älteperiode aufgetaucht. Es Sandelt sich 
n icht um  einen Ü berw interungsplatz m it Tradition. Auch w urden keine 
eingehenden Beobachtungen gem acht. .
Der Ruheplatz Halle-Krokusweg: Die ane inander grenzenden H aus­
gärten  eines V illenviertels sind m it Obstbäum en, z. T. auch Zierbüschen 
Und einigen N adelbäum en bestanden. Am 19. 1. 1970 tauchten  die ersten 
18 Eulen in  einem  A pfelbaum  auf. In  den vorhergehenden Jah ren  w aren 
keine beobachtet worden. Die Zahl stieg h ier schnell au f 30 Exem plare 
und blieb bis Ende F ebruar ziemlich konstant, um  erst in der ■ ersten 
M ärzhälfte abzunehm en. Am  15. 3. saßen noch 16 Eulen in  den Bäumen. 
Bei regelm äßigen und  genauen K ontrollen gew ann m an h ier den Ein­
druck, daß es sich ständig um  die gleichen Exem plare handelte, da iro 
w esentlichen n u r drei Bäum e besetzt w urden, obwohl zahlreiche w eitere 
z u r  V erfügung standen. Auch die ziem lich konstan te Zahl von 30 Exem­
plaren  und die anscheinend isolierte Lage des Schlafplatzes stützten 
diese Ansicht. Daß sie falsch w ar, ahn ten  w ir e rs t gegen Ende der 
Fangperiode, als w ir 28 Eulen bering t hatten , u n te r  den 16 Anwesenden 
aber noch m indestens 5 keinen Ring trugen. Zwei Rückm eldungen brach­
ten dann  den endgültigen Beweis, daß an  diesem und verm utlich  auch 
allen anderen R uheplätzen eine gewisse F luktuation  vorkommt. Die bei­
den Eulen befanden sich zu einer Zeit, a ls der P la tz  noch voll besetzt 
war, in  4 bzw. 40 km  E ntfernung vom Beringungsort. W eitere intensive 
Beringungen auch an anderen P lätzen  w erden diese Fragen hoffentlich 
bald  klären.
E ine w eitere B esonderheit dieses P latzes war, daß sich die Eulen w ah­
rend der gesam ten Beobachtungszeit gleich verhielten. W ährend in Lies­
kau in  der zw eiten F ebruarhälfte , selbst bei starkem  Frost, eine heftige 
abendliche Balz ainsetzte, w aren bei den S tadteulen  bis zum  Abbruch 
d er U ntersuchungen M itte M ärz keinerlei A ndeutungen von B alzverhal­
ten erkennbar. In  L ieskau verstreu ten  sich die Eulen paarw eise und  rie ­
fen in  kleinen V orrevieren nach E inbruch der D äm m erung sehr intensiv. 
W ährend d e r  eigentlichen B ru tzeit w a r das Gebiet, in  dem  je tz t 40 
Eulen riefen n u r von 3 P aaren  besetzt. Am Krokusweg erklangen nie 
Balzrufe. Die Eulen verließen m it E inbruch der D äm m erung ih re  Schlaf­
bäum e und  jagten  in  dten angrenzende G ärten. ,
Der Ruheplatz Halle-Amselweg: D er P latz  ähne lt in  seiner räum lichen 
und architektonischen G estaltung sehr sta rk  dem  eben beschriebenen.
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In  der K älteperiode 1968/69 überw in terten  h ier zwei W aldohreulen. 1969 
hielten sieh im  Dezem ber 2—3 E xem plare hier auf. Im  Ja n u a r stieg die 
Zahl auf 10 und im  F ebruar auf 15—20. Am 15. M ärz w ar n u r noch eine 
Eule im Schlafbaum . V erhalten und  Ernährungsgew ohnheiten glichen 
den bereits beschriebenen vom Krokusweg.

Ökologische Unterschiede: Neben den rein  phänologischen U nterschieden 
bem erkten w ir bei den Beringungen an  den verschiedenen Plätzen, daß 
m it E in tritt der Schneeperiode große Gew ichtsdifferenzen zwischen den 
S tadt- und  D orfplätzen auftraten . Leider sind  die Zahlen aus der eigent­
lichen Hungerperiodie zu klein, um  sie getrenn t zu berechnen. W ir geben 
deshalb n u r den D urchschnittsw ert der gesam ten Fangperiode an. An 
den P lätzen m it dörflichem  C harak ter (Lieskau) wogen 36 Exem plare im 
D urchschnitt 279 Gram m , w ährend  38 S tadteulen (Krokusweg, Am sel­
weg) im  D urchschnitt 310 G ram m  wogen. Die „Dorfeulen“ w aren  also 
im  G esam tw interdurchschnitt um  10%  leichter als die „S tadteulen“ . 
Bei höheren Fangzahlen w ährend der eigentlichen H ungerperiode ließen 
sich die U nterschiede noch deutlicher darstellen. Jedoch w urde in  dieser 
Zeit n icht in tensiv  gefangen, um  die Vögel n ich t noch m ehr Zu belasten. 
Durch d ie bereits erw ähn te  V erfütterung von M äusen w ären  Fangver­
suche auch sinnlos gewesen. Das M inim algew icht betrug in  Lieskau 
225 Gram m , am  K rokusweg 250 Gramm. Diese D ifferenz ist ganz beacht­
lich. PIECHOCKI (1964) fand, daß .W aldohreulen n u r  30%  ihres K ör­
pergewichtes verlieren  dürfen, um  n ich t zu verhungern. Die D ifferenzen 
zeigen, daß die D orfplätze ungünstigere Lebensbedingungen bieten, als 
jene im  S tadtinneren. Obwohl sich die Dorfeulen w ährend  der Schnee­
periode zerstreuten, also ein w esentlich größeres N ahrungsrevier bean­
spruchten und sich auf V ogelnahrung um zustellen versuchten (allerdings 
weniger erfolgreich), m agerten sie s tä rk er ab. Es w ar deshalb m it U nter­
schieden im  N ahrangsangebot und auch in  der Ernährungsw eise zu 
rechnen. W ährend d e r  H ungerperiode w ar sowohl in  der S tad t als auch 
au f den Ä ckern die Schneehöhe etw a gleich und  M äuse im  allgem einen 
n ich t erreichbar. In  den V illengärten kom m t begünstigend hinzu, daß 
in  H ausnähe regelm äßig Schnee geschaufelt w ird  und sich d ie  M äuse bei 
ih re r N ahrungssuche an M ülltonnen u n d  A bfallplätzen auf schneefreiem  
G elände oder über dem  Schnee bewegen müssen. A uf den Feldern fin­
den sie ih re  N ahrung un ter der Erde oder an  deren Oberfläche, wobei 
sie verzw eigte G angsystem e u n te r dem  Schnee benutzen. Auch die Vogel­
konzentration is t in  der S tadt durch die A nsam m lung an F utterhäusern  
um  ein Vielfaches höher als im  freien Feld.
Leider w urden ständige regelm äßige G ew öllaufsam m lungen über die 
gesam te Periode versäum t. D arin ließen sich verm utlich  große U nter­
schiede im  V erlauf der verschiedenen Zeitabschnitte nachweisen. Das 
vorliegende M aterial konnte erst im  M ärz gesam m elt w erden und gibt so 
einen D urchschnitt fü r  die gesam te Überwdnterungsperiode. Daß dabei 
die besonderen V erhältnisse der nu r 3 Wochen w ährenden Schneephase 
sehr verw ischt erscheinen dürfte verständlich sein. Trotzdem  sind die 
Differenzen noch erkennbar.
Es w urden Gewölle aus L ieskau und Zappendorf (zusam m engefaßt als 
„Land“) sowie vom K rokusweg und  Amselweg (zusamimengefaßt als 
„S tadt“) untersucht. A uf eine genaue Bestim m ung der einzelnen B eute­
arten  w urde verzichtet, da sie in  diesem Zusam m enhang n icht unbedingt 
w ichtig  erscheint und ausführliche Beutelisten der W aldohreule in ge­
nügender A nzahl existieren. ■
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Die Beutezusam m ensetzung geht aus folgender Tabelle h e rv o r-
S tad t L and U tte1' Dörfer

Zahl % Zahl % %
W ühlm äuse (Microtinae) 380 61,1 999 79,7 82,0
Echte M äuse (Murinae) 157 25,2 209 16,6 8,3
Spitzm äuse (Soricidae) 15 2,4 5 0,4 0,4
Vögel (Aves) 70 11,3 42 3,3 8,8
B eutetiere insgesam t 622 1255
Typisch fü r den städtischen C harak ter ist das A uftreten  einer Scherm aus 
(Arvicola terrestnis) und dreier R atten  (Rattus spec.) sowie der hohe A n­
teil an Spitzm äusen, die an  den A bfällen der m enschlichen K üche gute 
Lebensbedingungen finden. Auch Vögel sind durch ihre zahlenm äßige 
und räu m lich e . K onzentration an G em einschaftsplätzen in  der S tadt 
le ichter zu erbeuten. Entsprechend ih rer H äufigkeit m achen bei den 
W ühlm äusen die Feldm aus, bei den echten M äusen die W aldm aus und 
G elbhals- sowie die H ausm aus und  bei den Vögeln der H aussperling den 
H auptanteil d e r  B eutetiere aus. U nter den Vögeln sind zwei Goldam m ern 
vom Schlafplatz L ieskau erw ähnensw ert.
Bei einem  Vergleich der vorliegenden Ergebnisse m it denen von UTTEN- 
DÖRFER, die au f über 50 000 B eutetieren basieren (Sommer- und W inter­
beute), fallen beachtliche U nterschiede auf, d ie  entw eder auf die ex tre­
m en W interbedingungen oder auf die besondere Lage der Schlafplätze 
zurückzuführen sind. U nsere Annahm e, daß W aldohreulen in  der S tadt 
wesentlich günstigere Ernährungsbedingungen vorfindten und einen grö­
ßeren Vogelanteil jagen als in ländlichen Gebieten, w urde durch die vor­
liegenden U ntersuchungen vollauf bestätigt. A ußerdem  zeigen sie, daß 
tro tz der gewissen E intönigkeit in  der E rnährung  eine w eitreichende 
F lex ib ilitä t vorliegt und  daß sich schnell A npassungen an veränderte  
U m w eltbedingungen herausbilden.

Zusammenfassung
Phänologische Beobachtungen und G ew ichtserm ittlungen an W aldohreu­
lenschlafplätzen m it städtischem  und ländlichem  C harak ter w ährend  des 
W inters 1969/70 zeigten, daß die S tadteulen ernährungsm äßig  günstigere 
Bedingungen vorfinden. Besonders w ährend  einer ca. drei Wochen dau­
ernden schneereichen Periode w anderten  zahlreiche Eulen von den länd­
lichen Schlafplätzen ab  oder m agerten s tä rk er ab als die Eulen in  der 
Stadt.
G ew ölluntersuchungen m it 622 B eutetieren aus dem  S tadtgebiet und 
1255 B eutetieren aus d e r  freien  L andschaft geben n u r  einen Saisondurch­
schnitt, der die spezifischen U nterschiede d er Schneeperiode verw ischt, 
sie jedoch noch deutlich genug erkennen läßt.
Typisch fü r  die S tad t is t ein höherer A nteil an Vögeln, echten M äusen 
und  Spitzm äusen, w ährend  d e r  P rozentsatz d e r W ühlm äuse sta rk  un ter 
dem  aus ländlichen Jagdgebieten liegt.
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Dr. A rnd und Rosemarie- Stiefel, 4022 H alle (Saale), H abichtsfang 12

Bestand und Ökologie der Greifvögel und Eulen des 
Kreises Merseburg
Zusam m engestellt nach U ntersuchungen im  Ja h re  1969 
Von F ranz P laschka
F ü r das J a h r  1969 h a tten  w ir uns das Ziel gestellt, alle Greifvögel und 
Eulen des K reises M erseburg zu erfassen. Aus diesem G runde w urde die 
F läche des Kreises in  14 K ontrollgebiete eingeteilt. F ür jedes Gebiet 
w urde ein H auptveran tw ortlicher benannt. Die G ebietsbearbeiter be­
kam en vom V erfasser eine A ufstellung .aller in  F rage kom m enden A rten 
und außerdem  eine K reiskarte, in  der nochm als das jeweilige Beobach­
tungsgebiet eingezeichnet w ar. In  der Regel sollten zur gesam ten B rut- 
und A ufzuchtszeit 3 bis 5 Beobachtungen angestellt w erden. Die A rbeit 
w urde in  den M onaten M ärz/A pril aufgenom m en, da zu dieser Zeit die 
Bäum e noch n ich t belaubt sind und eine K artierung  der alten  Horste 
n icht schw er fällt. Im  Septem ber bekam  ich die A ufzeichnungen von 
allen G ebietsbearbeitern zugeschickt. An dieser S telle m öchte ich all 
denen danken, die sich durch um fangreiche Hilfe am  Gelingen der 
A rbeit beteiligten: A. Ryssel, M erseburg; W. W itte, M erseburg; E. Bothur, 
M erseburg; W. Ufer, H alle-N eustadt; S. Kunze, M erseburg; G. Rieger, 
M erseburg; E. Hof m ann, M erseburg; J. Sadlik, K ötzschau; A. Bauer, 
M erseburg; A. Teichm ann, M erseburg; H. H artung, M erseburg; R. 
Schwem ler, W allendorf; W. Meier, M ücheln; V. Donau, Lochau; S. M eiß­
ner, M erseburg.
M it dieser A rbeit w ollen w ir einen B eitrag zu unserer B ezirksavifauna 
leisten, und  außerdem  sollte sie eine U nterstü tzung fü r  das Handbuch 
der Vögel M itteleuropas sein.
M it dem  J a h r  1969 h a tten  w ir uns ein m äusearm es J a h r  ausgew ählt, 
und demzufolge liegt der B rutbestand bei einigen G reifvögeln und 
Eulen niedriger, ¡als das in  anderen  Jah ren  der F all ist. Aus .diesem 
G rund beziehe ich m ich speziell bei diesen A rten auch auf zurückliegende 
Jahre.
Topographische Beschreibung des Untersuchungsgebietes
D er K reis M erseburg h a t eine A usdehnung von 473,18 qkm. Er liegt im 
Übergangsgebiet vom T hüringer H ügelland zur Leipziger Tieflandbucht. 
E r w ird  im  w esentlichen von einer flachw elligen H ochfläche eingenom ­
men, die allm ählich von Südw esten noch Nordosten h in  abfällt. Südlich 
von M ücheln besitzt die Hochfläche Höhen um  180 m  NN, w ährend  im 
N orden des K reisgebietes die Höhen 100 bis 120 m  betragen, ö stlich  der 
Saale schw anken sie um  110 bis 120 m. Diese H öhenunterschiede en t­
sprechen einem  Neigungswinkel von w eniger als 1 Grad. Die d er Hoch­
fläche aufgesetzten K uppen erheben sich n u r ganz allm ählich und m it 
ungegliederten Abhängen. Die Hochfläche e rfäh rt eine gewisse G liede­
rung durch die F lußtäler. Das w ichtigste Tal b ildet die Saale, das im  
Süden des K reises eine 1,5 km  breite Talsohle aufweist. Es ist 20 bis 25 m
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